
Es wurden ihm zehn bis zwölf Kranke gemeldet. Auch 
diese Häftlinge wurden nach Birkenau „überstellt“. 
Wie der Zeuge Markowitsch bekundete, wurden die 
ausgesonderten Opfer bei ihrer Überführung zur Gas­
kammer nach Birkenau gezwungen, sich auf die in das 
gleiche Transportfahrzeug gelegten Leichen verstorbe­
ner Häftlinge zu setzen bzw. zu legen.
b) Der Angeklagte führte aber nicht nur im Häftlings­
krankenbau, sondern auch in den Unterkünften, auf 
dem Appellplatz sowie beim Aus- und Einmarsch der 
Arbeitskommandos Selektionen durch, an denen wie­
derholt Vertreter des IG-Werkes — am Lagertor ste­
hend — teilnahmen. Bei diesen Aktionen wurden die 
Häftlinge ausgesondert, die sich nur noch unter gro­
ßen Anstrengungen zu den Arbeitsplätzen in das IG- 
Werk zu schleppen vermöchten, infolge der unmensch­
lichen Arbeits- und Lebensbedingungen binnen kurzer 
Zeit physisch völlig erschöpft waren und deshalb im 
SS-Lagerjargon als „Muselmänner“ bezeichnet wurden. 
Der Angeklagte brachte vor, sich an die Vornahme der­
artiger Selektionen nicht mehr konkret erinnern zu 
können Er wurde jedoch durch die Zeugen Dr. Vitek, 
Wohl, Hazai, Hoffmann, Prof. Heymann, Rausch, Brud- 
ner, Kauders und Lippmann der Durchführung solcher 
Selektionen überführt. Der Zeuge Hoffmann bekundete 
fünf vom Angeklagten in Unterkunftsbaracken vorge­
nommene Selektionen, bei denen jeweils 50 bis 60 Op­
fer für den Gastod bestimmt wurden. In einem Falle 
empörte sich der Angeklagte über die Anwesenheit 
eines 14jährigcn Häftlings. Er sonderte diesen sofort 
aus und schickte ihn in den Tod, obwohl der Block­
älteste ausdrücklich darauf hingewiesen hatte, daß die­
ser Junge einem Arbeitskommando angehörte.
Die Vernehmung der Zeugen Rausch und Brudner hat 
die Aussonderung von 220 Häftlingen durch den Ange­
klagten ergeben. Der Zeuge Dr. Vitek bestätigte die 
Selektion von 60, der Zeuge Hazai die von mindestens 
25 und der Zeuge Kauders die Aussonderung von 
7 Häftlingen durch den Angeklagten. Aus den Aussagen 
des Zeugen Prof. Heymann ergibt sich, daß der Ange­
klagte alle zwei Monate mindestens je 200 bis 250 
Häftlinge aus den Arbeitskommandos als arbeitsunfä­
hig ausgesondert hat. Der Zeuge Wohl hat bekundet, 
daß Fischer außerdem maßgeblich an einer beim Aus­
marsch der Arbeitskommandos am Lagertor im Winter 
1943/44 durchgeführten Groß-Selektion mitwirkte, in 
deren Ergebnis 2000 Opfer vergast wurden. Schließlich 
hat der Zeuge Lippmann dargetan, daß der Angeklagte 
im Herbst 1943 und im Sommer 1944 je einmal soviel 
Häftlinge aus Arbeitskommandos aussonderte, daß je­
weils 2 bzw. 3 Lastkraftwagen zu deren Abtransport 
in die Gaskammer erforderlich waren.
Bei richtiger Würdigung dieser Aussagen ist der Ange­
klagte somit überführt, mindestens 2400 Häftlinge aus 
Arbeitskommandos ausgesondert und für den Gastod 
bestimmt zu haben.
c) Selektionen von Häftlingen aus den Arbeitskom­
mandos und aus den Häftlingskrankenbauen führte der 
Angeklagte nicht nur im Konzentrationslager Mono­
witz, sondern auch in den zu diesem Lager gehörenden 
Nebenlagern durch, für die er als SS-Lagerarzt von 
Auschwitz III seit November 1943 ebenfalls zuständig 
war.
So bekundete der Zeuge Dr. Cohn, der von April 1944 
bis zur Evakuierung des Konzentrationslagers Ausch­
witz im Häftlingskrankenbau des Nebenlagers Jaworz- 
now als Chirurg eingesetzt war, daß der Angeklagte 
jeweils monatlich 20 bis 30 von 250 Häftlingen zur Ver­
nichtung aussonderte, wobei er sidh nur nach den 
Krankenblättern richtete. Die Häftlinge wurden stets 
abtransportiert. Der Zeuge erhielt von ihnen kein Le­
benszeichen mehr.

Der Zeuge Wiener, der sich von Juli 1943 bis Januar 
1945 im Nebenlager Swientöchlowice (Eintrachtshütte) 
befand, sagte aus, daß der Angeklagte bis gegen Ende 
1944 in Abständen von jeweils 3 bis 4 Wochen im Häft­
lingskrankenbau von 10 bis 15 Kranken je 4 bis 5 aus­
sonderte.
Der Angeklagte selektierte seit etwa Dezember 1943 
auch im Häftlingskrankenbau des IG-eigenen Neben­
lagers Janinagrube in Abständen von 2 bis 3 Wochen, 
wie dies der Zeuge Kasner bekundete. Im Sommer 
1944 bestimmte der Angeklagte anläßlich einer Groß- 
Selektion 300 Häftlinge dieses Lagers für die Vernich­
tung, die nach 2 Tagen zur Vergasung nach Birkenau 
transportiert wurden. Der Zeuge Dominic, der von De­
zember 1943 bis 1945 im Nebenlager Jawischowitz ge- 
fangengehalten wurde, erlebte, wie er dem Senat in 
der Beweisaufnahme darlegte, im Häftlingskranken­
bau drei vom Angeklagten durchgeführte Selektionen 
von jeweils 10 bzw. auch 40 Häftlingen. Er legte weiter 
dar, daß der Angeklagte im Herbst 1944 zwei Lager­
selektionen durchführte, denen insgesamt 600 bis 1000 
Häftlinge zum Opfer fielen.
Der Angeklagte ließ sich in der Hauptverhandlung da­
hin ein, daß er im November 1943 auf Grund einer Be­
schwerde des IG-Werkes im Aufträge des SS-Standort- 
arztes Dr. Wirths in allen Nebenlagern Selektionen 
„zur Senkung des außerordentlich hohen Kranken­
standes“ durchführte, und daß er im Nebenlager Golle- 
schau zweimal je 50 bis 100 kranke Häftlinge im Häft­
lingskrankenbau zur Vernichtung aussonderte. Insge­
samt räumte er ein, in der Zeit von November 1943 bis 
September 1944 in allen Nebenlagern 1300 bis 1600 
Häftlinge selektiert zu haben.
Im Ergebnis der Beweisaufnahme ist daher auf der 
Grundlage der angeführten Zeugenaussagen und der 
eigenen Einlassungen des Angeklagten festzustellen, 
daß dieser im genannten Zeitraum mindestens 1300 
Häftlinge in den zum Konzentrationslager Ausch­
witz III gehörenden Nebenlagern Jaworznow, Swien- 
tochlowice, Janinagrube, Jawischowitz, Golleschau und 
anderen Nebenlagern zur Vernichtung aussonderte. 
Anfang des Jahres 1944 hatte er weiterhin die SS-Sa- 
nitätsdienstgrade in den Nebenlagern angewiesen, selb­
ständig Selektionen durchzuführen und die Überfüh­
rung der Opfer nach Birkenau zu veranlassen.
10. Zu den vorstehenden Feststellungen haben dem 
Obersten Gericht zahlreiche Dokumente, Zeugen und 
Sachverständige zur Verfügung gestanden. Die Verle­
sung der schriftlichen Beweismittel sowie die Verneh­
mung der Zeugen und Sachverständigen ermöglichten 
es, bis ins einzelne gehende Feststellungen zu treffen.
Während der Beweisaufnahme sind aus der Volks­
republik Ungarn die Zeugen Betlen und Hazai, aus 
Österreich der Zeuge Rausch, aus der Bundesrepublik 
die Zeugen Hoffmann und Posener, aus der CSSR die 
Zeugen Radvansky, Kulka, Mine, Foltynova, Wohl, 
Dr. Vitek, Ehrlich, Tauber, Kasner und Dr. Mohl, aus 
der Volksrepublik Polen die Zeugen Kosztowny, Pys, 
Dr. Grabczynski, Dr. Klodzinski, Trajster, Niedojadlo, 
Makowski, Prof. Dr. Fejkiel, Kosmider, Mucha, Domi­
nic, Joachimowski, Kowalski und Dr. Paczula sowie 
aus der Deutschen Demokratischen Republik die Zeu­
gen Markowitsch, Hüttner, Lill, Reschke, Frohwein, 
Lippmann, Kauders, Dr. König, Guttentag, Besch, 
Brudner, Amann, Wiener und Dr. Cohn vernommen 
worden. Die von diesen Zeugen bekundeten Vorgänge 
betreffen ausnahmslos derart scheußliche Verbrechen, 
daß sie ihnen in allen Einzelheiten exakt in Erinne­
rung geblieben sind. Die Zeugen haben im Konzentra­
tionslager Auschwitz täglich in großem Umfange der­
art brutale und barbarische Vorgänge erlebt, daß ihre
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